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ZUM ZEICHEN DER ANTIFASCHISTISCHEN AKTION 


Von der Einheitsfront (Aktion) tion/Junkertum, 


geblichem Einfluß der SPD 
stand. 

Die Initiative zur Einheits- 
front, ausgehend von der KPD, 
war der Versüch, ar- 
teiübergreifend und unabhän- 
Big die ArbeiterInnenschaft 
50wohl gegen nationalsoziali- 
stische Inhalte als auch gegen 
Übergriffe durch Naziterror- 
banden zu organisieren. 
Hierbei war in ihrer Wirkung 
vor allem die antifaschistische 
fraxıs zu Abwehr, zum Schutz 
und zum Angriff gegen bspw. 
A-Schergen entscheidend. In 
ıesem Zusammenhang be- 
slimmten die Menschen zweier 
nıtiattven maßgeblich den 
Charakter der »Antifaschis- 
tischen Aktion«. 

Zum einen die "Eiserne 
Front". Diese schon einige Zeit 
existierende Initiative der So- 


zialdemokraten, deren drei 
"Pfeile" sich gegen Reak- 
Faschisten 


zur Antifaschistischen Aktion @ber auch Kommunisten rich- 


Nachdem sich mit der Welt- 
wirtschaftskrise 1929 das Er- 
starken der Faschisten in 
Deutschland auch auf parla- 
mentarischer Ebene zeigte, 


rückte die KPD mehr und 
mehr von ihrer These des 
"Sozialfaschismus" ab. Diese 
These erklärte faktisch die So- 
zialdemokraten (SPD) zum 
Hauptfeind, da diese die grö- 
Bere Gefahr darstellten, weil 
sie verdeckt die Faschisierung 
der Gesellschaft vorantreiben 
würden. 

Das Erkennen der offenen 
Faschisten als den eigentlichen 
Feind (größere Gefahr) trieb 
die KPD zu dem Entschluß, 
die revolutionäre Arbeite- 
rInnenschaft (den die KPD ih- 
rem Anspruch nach vertrat) 
und die ArbeiterInnenschaft, 
die durch die SPD geführt 
wurde, zu einer Einheitsfront 
zusammenzuschließen. 

Die sozialdemokratisch ge- 
führten ArbeiterInnen waren 
zu der Zey in der größten 


freien Gewerkschaft, dem 
‚ADGB (Allgemeiner Deut- 
scher Gewerkschaftsbund), 
rganisiert, der unter maß- 


teten (Totalitarismustheorie) 


war zur praktischen 
Gegenwehr auf der Straße ins 
Leben gerufen worden 


(intinierte allerdings fast nur 
‚martialische 
Großveranstaltungen, männli- 
che Selbstinzinierungen 
d.S.).,. Zum anderen das 
"Gegenstück" der 'revolutio- 
naren ArbeiterInnenschaft, 
der "Rot-Front-Kämpferbund” 
(RFB); beide gingen später in 
der »Antifaschistischen Ak- 
ton« Auf. Als im April 1932 


das SA/SS-Verbot durch die 
eingesetzte Papen-Regierung 
aufgehoben wurde, war dem 
immer heftigeren Straßenter- 
ror der Faschisten keine ge- 
setzliche Grenze mchr gesetzt. 
„Im Mai 1932 rief die KPD die 
Einheitsfront (Aktion)" aus. 
Dieser Name entsprach den 
politischen Überlegungen ... 
Der Erfolg war größer als er- 
wartet. Überall in Deutschland 
schlossen sich Einheitsfronten 
zwischen kommunistischen, 
sozialdemokratischen und 
unorganisierten Arbeiterinnen 
zusammen. Anfänglich war ihr 
Wirkungsbereich eng an die 
Fabriken und Betriebe ge- 
knüpft. 


Hier wurden für mehr Lohn, 
bessere Arbeitsbedingungen 
etc. Streiks organisiert. 

Je mehr die Faschisten aber 
nicht nur in den Arbeitsstät- 
ten, sondern vor allem auf der 
Straße Terror verbreiteten, 
desto breiter wurde der Wir- 
kungsbereich der Einheits- 
fronten. Hierbei ist noch an- 
zumerken, daß der Grad der 
Auseinandersetzungen ZWwi- 
schen RevolutionärInnen und 
Faschisten wesentlich höher 
lag als beispielweise heute. Bei 
jeder größeren Auseinan- 
dersetzung gab es Schwer- 
verletzte und Tote. Die Ein- 
heitsfronten schafften es z.T. 
die Faschisten aus ganzen 
Stadtteilen gänzlich zu ver- 
treiben. 

Anm 10. Juli 1932 
wurden in ganz 
Deutschland Kund- 
gebungen und 
Demonstrationen | 
der »Antifaschisti- 
schen Aktıion« 
durchgeführt. Auf 
dem Reichsein- 
heitskungreß in 
Berlin -an diesem 
Tag, wurde die 
"Einheitsfront (Ak- 
ion)" endgültig zur 
"Antifaschistischen 
Aktion" erklärt. 

Der Erfolg und die 


neue Qualität des 
Widerstandes der 
antifaschistischen Einheits- 
fronten konnte die Macht- 


übertragung auf Jie Faschisten 
spätestens am 30.Jannuar 1933 
nicht mehr verhindern. Mit der 
Machtübertragung auf die Fa- 
schisten wurde die gesamte re- 
volutionäre Tee aufge- 
rollt und leızlich zerschlagen. 
Zu einer offiziellen Auflö- 
sung der "Antifaschistischen 
Aktıon" kam es (nach unseren 
Informationen) nicht. 


Das Zeichen 


Historisch: 

Das Zeichen mit den beiden 
wehenden Fahnen im Kreis 
und der Aufschrift "Einheits- 
front Aktion" wurde 1932 von 
Max Keilson und Max Geb- 
hard ganz in rot entworfen. 


Kundgebung der 
schen Aktionam 10.7.32in Berlin 


Dabeı standen die beiden 
roten Fahnen einerseits für die 
SPD-ArbeiterInnenschaft an- 
dererseits für die der KPD. 
Die Fahnensiangen standen 
gerade (ganz leicht nach links 
geneigt) und der "Wind" bläst 
vun lınks. Damit war das Zei- 
chen auf den ersten. Blick 
durch Farbe und Symbolik po- 
litisch eindeutig cinzuordnen. 
Mit dem Äusrufen der 
"Antifaschistischen Aktion” 
wurde lediglich die Aufschrift 
verändert. 


I gespiegelt" 


antifaschisti- 


Aktuell: 

Im Zusammenhang mit auto- 
nomem Antifaschismus ist das 
Zeichen "Antifaschistische 
Aktion" in verschiedenen Va- 
riationen zum Symbol dessel- 
ben geworden. Selten taucht 
das Zeichen noch in histori- 


scher Orginalität auf. Ledig- 


lich die aruppen der ‘“/0 
Jahre, die das Zeichen, um 
seine historische Symbolik 


wisssend, im Zuge ihrer anti- 
faschistischen Arbeit wieder 
als Symbol zu etablieren ver- 
suchten, verwandten meist die 
Origianlversion. In der Regel 
sind heute die beiden Fahnen 
rot und schwarz und der Kreis 
schwarz mit 


ı der 


weißer Auf- 
schrift. Die 
beiden Far- 
ben stehen 
für die bei- 
den unter- 
schiedlichen 
historischen 
Bezüge 
(kommunis- W 
isch und/W 
oder anar- 
chistisch) 
autonomer 
Antifaschis- 
tInnen. Je 
nach individueller Zurodnung 
ist entweder die rote oder 
scharze Fahne im Vorder- 
grund. 


Bewegung: 
Einige aulonome Antifaschi- 
stInnen sind in der Interpre- 


1 tation des Zeichens noch wei- 


ter gegangen. Die Bewegung 


nen wurde mit einbe- 


zogen. Die Fahnen 


wurden 
ä eilt" und noch mehr 
gekippt". Dies bedeutet, daß 
eine imaginäre en- 
schengrup von Ii 

rechts stürmt. ae en 
usb, RU Be Dynamik in der 
ewegung des Stü 

ee er Tmens deut- 


EINLEITUNG 


ENDE 1986 wurde bekannt, daß die neonazi- 
stische Gruppierung NF ( Nationalistische Front) 
in Bielefeld ein Zentrum eröffnet hatte. Inner- 
halb kürzester Zeit wurde das Haus in der 
Bleichstraße 143 zum Schauplatz einer großen 
antifaschistischen Mobilisierung. Erst durch die 
direkte Anwesenheit der Faschisten rückte vie- 
len Menschen die Gefahr, die von ihnen aus- 
ging, in ihr Bewußtsein. Menschen aus den 
unterschiedlichsten politischen Spektren betei- 
ligten sich an den Aktionen gegen das Nazi- 
zentrum. Die Palette der antitaschistischen Ak- 
tionen war breit gefächert, von Blockaden über 
Demonstrationen bis hin zu militanten ar pl 
fen, wie zum Beispiel am 27.03. 1987, infolge 
dessen das Arbeiter - Jugend - Zentrum an der 
Heeperstr. von Polizei belagert und schließlich 
geräumt wurde. 
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Seitdem sind fünf Jahre vergangen. Das das 
Haus in der Bleichstraßße als Nazizentrum genutzt 
wurde, konnte nicht verhindert werden, und 
das Bewußtsein in der Öffentlichkeit daran 
scheint auch fast gänzlich verschwunden. Nur 
durch spektakuläre Ereignisse, wie Kr die 
Angriffe von Faschisten in Halle i. W., das 
Erscheinen stadtbekannter Neonazis (u. a. 
ELBING ) bei einer. Aktion an der polnischen 
Grenze oder der Überfall Mitte März in der 
Bielefelder Innenstadt auf zwei Menschen, rückt 
das Dasein der Faschisten wieder ins öffentli- 
che Interesse. Hierdurch entsteht ein gefährli- 
ches Trugbild: Weder gab es Ruhe vor den 
Faschisten in den letzten fünf Jahren, noch liefen 
die Überfälle “spontan und jugendkulturmö- 
Big” (Zitat Stadtblatt), sondern organisiert und 
kontinuierlich. E 

So waren bei dem Überfall in Halle Neonazis 
aus mindestens 4 Städten angereist, unterande- 
rem die Bad Oeynhausener Faschistin MAJO 
SEITZ, die auch in der Bleichstr.143 verkehrt 
und z. B. im Jan. 90 in einem Prozess gegen 
einen Antifaschisten als Zeugin aussagte. 


Gerade Ostwestfalen - Lippe konnte sich in den 
letzten Jahren zum Zentrum militanter neonazi- 
stischer . wie NF und FAP (Freiheitliche 
deutsche ArbeiterPartei ) entwickeln. Hier leben 
führende Köpfe der neonazistischen und faschi- 
stiichen Gruppen, wie NF und FAP 

Hier konnten sie nach einigen vergeblichen 
Versuchen, zwei Zentren errichten [Bleichstr. 
143, und in Pivitsheide bei Detmold), die als 
Anlaufstelle und Schulungsort bedeutsam sind 
für ihre Organisierung. 
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Hier versuchen sie auch immer wieder durch 
Terror, Aufmärscne und Propaganda ihre men- 
schenverachtende Politik umzusetzen und in die 
Öffentlichkeit zu treten: 

- September 1986: Kauf des Hauses in der- 
Bleichstrasse. 

- September 1987: vor dem Zentrum in der- 
Bleichstrasse führen Neonazis öffentliche 
Aktionen durch; u.a. machen sie ungehindert 
einen Marsch durch den Bielefel-der Osten. 

- 18. März 1988: Überfall von ca. 20 Nazis- 
kins und Neonazis auf das Herforder ” FLA- 
FLA ”. Unter den Besucherinnen gibt es 6 
Verletzte, das Mobiliar wird nahezu vollstän- 
dia demoliert. Dabei ist v. a. der Neonazi 
SPILKER. 

- 15. April 1988: Naziskins, die zuvor die 
Bleichstraße besucht hatten, überfallen die 
Kneipe “HAMMER MUHLE" in Bielefeld, 
bedrohen die Gäste und demolieren das Mo- 
biliar. 

-13. Aug. 1988: Bei einer Auseinandersetzung 
in Lübbeke sticht ELBING einen Punker nieder. 
Wegen Verdachts auf Totschlag sitzt er zwei 
Tage in Untersuchungshaft. . 

-26 u.30.11 1988: Brandanschläge auf eine 
Flüchtlinasunterkunft in der Gellershagener - 
Schule. I Tatort werden NF - Aufkleber ge- 


den. 
- 13. April 1989: Es wird bekannt, das führen- 
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de Mitglieder der NF die ehemalige Kneipe 


"Tanneneck ” in Pivitsheide gekauft haben. Zu: 


den Eigentümern re ST. HUPKA, ). 
UNDILAR, H. BRAUN, A. POHL sowie A. 
RETZLAFF. Das Haus wird zum Schulungszen- 
trum umgebaut. | 

- 17. Aug. 1989: Ca. 50 Neonazis und 
Naziskins versammeln sich vor den britischen 
Kasernen an der Detmolderstr. in Bielefeld, 
um am u von Heß gegen dessen an- 
gebliche Ermordung zu demonstrieren . An- 
schließend fahren ca. 30 von ihnen zum 
Kesselbrink, wo sie mit Eisenstangen und 
Baseballschlägern eine Gruppe von Punks 
brutal zusammenschlagen. Mehrere Punks 
werden ins Krankenhaus eingeliefert. Einer 
von ihnen erleidet einen lebensgefährlichen 
Schädelbasisbruch. Verantwortlich für diesen 
Überfall, an dem u. a. auch B. STEHMANN 
beteiligt war, ist T. HAINKE. 

-Jan./Feb. 1991: In der Nähe der Infozelte der 
Anlikriegsbewegung verteilen Faschisten Flug- 
blätter zum Golfkrieg,u. a. in Bielefeld und 
Paderborn. Einige male werden sie vertrie 
ben. Verantwortlich für ein Plakat zeichnete 
der ” STOSSTRUPP MICHAEL KÜHNEN ”. 

-07. März 1991: Überfall in Schildesche auf 

3 jugendliche zwei von ihnen Ausländer, die 

erheblich verletzt werden, ausgeübt wurde 

der Überfall von einer Gruppe Naziskins. 
Kurze Zeit rk überfallen £ Naziskins in 
der Bielefelder Innenstadt einen Nigerianer, 
ihm gelingt die Flucht. 

Jie eben aufgezählten en zeigen deut- 
lich die Gefährlichkeit und Kontinuität der fo- 
schistischen Aktivitäten (wie z.B. in Bielefeld ). 
Die Verantwortlichen hierfür sind bekannt, es 
sind seit Jahren die selben “Führer”, es sind 
auch die gleichen, die daran beteiligt waren 
und sind, die faschistischen Strukturen in der 
ehemaligen DDR mit aufzubauen. Sie gehören 
zu den treibenden Kräften der faschistischen 
und neonazistischen Szenerie und sind so ver- 
antwortlich für Gewalt, Terror und Mord. 


SIE AUFZUZEIGEN, ÖFFENTLICH ZU MACHEN 
UND SO AUS IHRER ANONYMITAT ZU REIS- 
SEN UM GEGEN SIE VORGEHEN ZU KÖN- 
NEN IST EIN ZIEL DIESER BROSCHUREI!! 


Die auf der Innenseite veröffentlichten Personen 
sind langjährige führende Köpfe der NF und 
FAP. Sie sind zuständig für die rassistische und 
sexistische Propaganda; für Zeitungen, Aufkle- 
ber und Flugblätter, in denen die Hetze und der 
Haf3 gegen Ausländerlnnen geschürt wird. 

Sie organisieren Überfälle und Anschläge, bei 
denen selbst vor Mordnnicht mehr zurückge- 
schreckt wird, wie am 31 .12 .90 in Göttin- 
gen, wo der Bundeswehrsoldat Alexander auf 
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dem Nachhauseweg von Nazis niedergesto- 
chen wurde. Sie verantstalten Schulungen, 
bei denen die Vernichtung von Menschen 
propagiert wird, die Ausbeutung der Frau als 
Gebärmaschine, siegestalten Zeltlager und 
Wehrsportübungen, bei denen das Töten ge- 
lehrt und das Unterordnen Bee wird. Sie 
führen Aufmärsche und Feiern, durch, bei 
denen eben diese Politik in die Öffentlichkeit 
getragen werden soll und bei denen sie Angst 
verbreiten wollen. 
Sie lenken und führen die anderen hierarchisch, 
eben Befehle nach unten weiter. Und darum 
Bedeutet es auch: 


SIE BLOCKIEREN HEISST DIE FASCHISTI- 
SCHE ORGANISIERUNG STOPPENI! 


Das dieses möglich ist, haben die Erfahrungen 
schon oft gezeigt. Die Formen, dieses zu 
erreichen, können unterschiedlich sein. Ihre 
Bilder und Adressen zu veröffentlichen ist ein 
erster Schritt. Dadurch werden sie erkennbar, 
beobachtbar undangreifbar. Die Kenntnis 
ihrer Strukturen ist eine Grundlage einer 
sinnvollen antifaschistischen Arbeit! Es ist 
wichtig, ihre_ Verbindungen, Treffpunkte, 
Wohnungen, Druckereien, Autos u. s. w. zu 
kennen. Hier kann ihre Organisierung gestört 
werden, ihnen die Ruhe genommen werden, 
die sie benötigen zum Aufbau ihrer Struktu- 
ren. Das kann dann auch schon bei kleinen Ak- 
tionen anfangen, wie z. B. der Information 
ihrer Nachbarn, Kollegen und Kolleginnen. Sie 
so zu isolieren, bedeutet ihnen Handlun sspiel- 
raum einzuschränken und somit sie aktiv zu 
stören. 

Sie zu beobachten ist ein Teil der Arbeit, der 
auch jedem und jeder möglich ist; sie direkt 
anzugehen ein anderer. Und dies muß aufallen 
Ebenen geschehen, symbolisch und öffentlich 
durch Demos, Mahnwachen und Flugblätter 
wie auch durch militante Aktionen. Erst durch 


das Zusammenspiel kann das Ziel umgesetzt 
werden: 
DIE ZERSCHLAGUNG DER FASCHISTISCHEN 


ORGANISATIONEN !Il 


Entscheident dabei ist, daß die verschiedenen 
Praxisansätze nicht gegeneinander stehen, 
sondern sich ergänzen, eine Einheit bilden im 
Ziel. Denn im Bewußtsein des gemeinsamen 
Ziels werden wir es auch umsetzen können. 

Jede Gruppe muß für sich wählen, welchen 
Ansatz sie verwirklichen will und jeder 
Mensch in welcher Gruppe er oder sie sich or- 
ganisiert. Doch die Organisierung in _ antifo- 
schistischen Gruppen ist anne, für eine 
wirkungsvolle Arbeit. Der Zusammenschluß bietet 


den Einzelnen einen Schutz. Hierdurch kann 
überlegt werden, wie Übergriffe und Angriffe 
zu verhindern sind, wie die Faschisten von der 
Strasse verdrängt werden und es nicht mehr 
wagen, lerror zu verbreiten, wie gemeinsam 
der antifaschistische Selbstschutz umgesetzt 
wird. Hier können Erfahrungen ausgetauscht 
und voneinander gelernt werden. 

Und.hier kann gemeinsam gehandelt, können 
ee Überlegungen in die Tat umgesetzt wer- 


en. 
Als Anlaufstelle dienen dieschon vorhande- 
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nen, verschiedenen Antifagruppen, dort ist es 
möglich sich zu informieren, mitzuarbeiten oder 
aber Beobachtungen und Informationen über 
Faschisten weiterzugeben. Durch die Sensibili- 
tät allen faschistischen und neonazistischen 
Treibens gegenüber, durch den Zusammen- 
schluß in Gruppen und der Akzeptanz der 
unterschiedlichen Zusammenhänge unterein- 
ander schaften wir die Basis einer gemeinsa- 
men Arbeit und machen den ersten Schritt um 
die Faschisten zurückzudrängen und ihre Or- 
ganisierung Zu stoppen. 
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DEN KAMPF GEGEN DEN FASCHISMUS FÜHREN, 
HEISST IMMER AUCH, KAMPF GEGEN RASSISTISCHE -, 
SEXISTISCHE UND KAPITALISTISCHE 
AUSBEUTUNG UND UNTERDRÜCKUNG 


lange existierenden Gewaltverhältnisses, wel 
ches historisch von HERRschern ( Adel, Groß- 


Der Faschismus : woraus erent- 
standen ist und was ihn ausmacht. 


Wir als AntifaschistInnen sind gegen Faschisten 
und die faschistische Weltanschauung. Das, 
was die Faschisten in Wort und Tat vollziehen, 
ist im tiefsten menschenverachtend. 

Die Wurzeln des Faschismus gehen weit in die 
Geschichte zurück, ist der Faschismus doch 
eine extrem zugespitzte Form eines schon sehr 


grundbesitzern, Kapitalisten ) jeweils zur Durch- 


setzung ihrer brutalen Interessen angebracht 
wurde. 

Doch ist der Faschismus im Mittelalter unmög- 
lich gewesen, es hätte höchstens ein besonders 
brutales Fürstenregime geben können. Faschis- 


mus ist immer eine Vergbäutung ver ne 
aftsform, die 


stisch - patriarchalen Gesellsc 


Antwort der HERRschenden auf den Zusammen- 
bruch der bürgerlichen Ordnung. 
Im 19 Jhr. wurde die sozialdarwinistische Lehre 
entwickelt, die den Überlebenskampf festschreibt, 
wo letztlich nur der Stärkere eine Überleben- 
schance hat. Der Sozialdarwinismus ist eine 
moderne Weltanschauung, in der ein sexisti- 
sches und rassistisches Grundprinzip und die 
Grundlage für die kapitalistische Ausbeutung 
festgelegt wurde. 
In diesem Jahrhundert gab es und gibt es in 
Europa mehrere faschistische Staaten: in Italien 
mit Mussolini an der Spitze (von 1922 bis 1943 
bzw. in Teilen Italiens bis 1945); in Spanien mit 
Franco an der Spitze (von 1936 in Teilen 
Spaniens bzw. nach dem spanischen mat 
krieg ab 1939 in ganz Spanien) bis zum Tod 
Francos,der dann die HERRschaft der Faschi- 
sten ("Falangisten”") 1975 beendete; das fa- 
schistische Regime in Griechenland von 1967 
bis 1974 unter der Führung von Papadopulos, 
nachdem eine Regierung des Volkes aus dem 
antifaschistischen Widerstand 1945 mit massi- 
ver Unterstützung der USA niedergemacht wurde 
und von 1945 bis 1967 eine Monarchie herr- 
schte; aktuell seit 1980 die faschistische HERR- 
schaft einer Militärjunta, unter dem dünnen 
Deckmantel einer Pseudodemokratie, in der 
Türkei; das faschistische Regime im deutschen 
Reich von 1933 - 1945 
Der deutsche Faschismus, der so grosses Leiden 
von Millionen von Menschen zu verantworten 
hat, lebt heute weiter in den Köpfen doch noch 
recht vieler Menschen. Dabei ist es so, daß die 
renzen zwischen faschistischem Denken und 
Handeln zu anderen üblen Weltanschauungen 
und Praktiken nicht so einfach zu sehen sind, 
viele haben in ihren Köpfen und in ihrer Lebens- 
praxis eine Vermischung von konservativen, 
reaktionären bis hin zu faschistischen Punkten. 
Die faschistische WE IRRERBURG / Lebensleh- 
re setzt sich aus verschiedenen Teilen zusam- 


men: 

1.) RASSISMUS bzw. NATIONALISMUS 
2. PATRIARCHAT, SEXISMUS 

4. 


HIERACHIEDENKEN und HANDELN 
das Ziel, die AUSBEUTUNGsverhältnisse 
(im kapitalistischen Patriachat) zu SICHERN. 


Viele "unserer ach doch so lieben Mitbürger 

und MitbürgerInnen” sind als Beispiel offen 

ausländerInnenfeindlich.Besonders beliebt sind 

dabei a ta Begründungen: 

1.) “die Ausländer nehmen uns die Arbeits- 

ätze weg‘; 

2.) = Ausländer sind schmutzig, klauen und 
stehlen”; 

3.) “wir, die Deutschen, haben keinen Platz 
mehr in unserem kleinen Deutschland”. 

Diese drei Aussagen sind Dreck. 
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Die dreifache Ausbeutung: Rassismus 
Sexismus und Kapitalismus 


Eine andere Variante der Ausländerlnnenfeind- 
lichkeit findet gar nicht im eigenen Land statt, 
sondern in den fernen Ländern. Der Tourismus 
führt oft in Länder, in denen dann insbesondere 
der Tourist, die Touristin, aus der BRD z.B., die 
dort lebenden Menschen, oft vorallem die Frau- 
en, (und die Natur) als etwas aussergewöhnlich 
reizvolles, entrücktes begreift, aber nicht als 
Menschen gleicher Weise. Das Abbilden in TV 
und aufHochglanzbroschüren anderer, angeb- 
lich natürlicher, unterwürfiger, dienstleistungs- 
bereiter, oft farbiger, Menschen (meistens Frau- 
en) ist Dreck, die übelste Steigerung stellt der 
Sextourismus dar. 
Zu den Menschen, die hierhin flüchten: viele 
von ihnen kommen hier hin, weil sie in ihrer 
Heimat kaum noch überleben können. Gründe 
gibt es viele: z.B. weil sie als politischer Oppo- 
sitioneller oder als Widerstandskämpferin ver- 
folgt werden, weil ihnen die Lebensgrundlage 
entzogen wurde, indem sie von ihrem Land 
a ei wurden, weil sie keine oder nur 
völlig unterbezahlte Arbeit finden, weil die 
Frauen täglich durch die Lehre der Männer- 
HERRschaft und sekündlich konkret durch einen 
Mann, durch Männer,bedroht sind, weil einzel. 
ne Menschen auf Grund ihrer Volkszugehörig- 
keit oder a hörigkeit zu einer ethnischen 
Gruppe (z.B. die Roma und Sinti ) von natio- 
nalistischen Regimes und deren Anhängerlnnen 
bedroht sind. 
Wir sagen: alle Menschen können hierherkom- 
men, wenn sie das wollen oder müssen. Dieses 
sagen wir nicht aus einem unbedachten Libero- 
lismus heraus, sondern aus dem Wissen, daß 
die Lebensbedingungen heute in vielen Gebie- 
ten der Welt + alba Hier sind 
männliche Flüchtlinge zwar Rassismus und 
eflohene Frauen Sexismus und Rassismus aus- 
gesetzt, aber ihre Überlebensmöglichkeiten 
immer noch grösser als in ihren Heimaten. Aber 
das es hier für Flüchtlinge im Vergleich besser ist 
als in ihrer Heimat, heilt nicht diesen Staat hier 
mit einem a ae auszustatten, sondern 
egen diesen Staat für das Bleiberecht für alle 
Flüchtlinge unter menschenwürdigen Bedingun- 
en einzutreten. 
Was wir auch wissen ist, daß die Verantwortli- 
chen für den ka er! Mord durch Verhungern, 
die täglichen Ängriffe auf Frauen, hier sind. 
Hier sind sie seit langem. Hier in den Zentren, 
wo weltweit die kapitalistisch - patriarchalen 
Strukturen für den grossen anderen Teil der 
Welt durchgesetzt werden sollen. 
Das fing vor einigen hundert Jahren an mit den 
Seefahrern, die för die HERRschenden die Welt 
erkundeten, dann die sich eröffnenden Han- 


delswege und die Besetzung anderer Länder 
und Kulturen zwecks ihrer Auspressung ( Kolo- 
nialismus ) und zieht sich durch bis heute. Hier 
sind die HERRschercliquen, seien es früher 
Spanien, Portugal, Holland, Britannien gewe- 
sen, heute die Europäische Gemeinschaft, dabei 
besonders herausragend die BRD, Frankreich. 
Die HERRschaftsformen waren in den letzten 
Jahrhunderten ähnlich, sie alle versuchten die 
Menschen mit Rassismus und Sexismus zu über- 
ziehen, um die Menschen jeweils nach der 
Notwendigkeit der HERRschenden auszubeu- 
ten. In Er ir gabes Ständedemokratien (die 
Rechte und die Kohle hatte der herrschende 
Stand}, gibt es die parlamentarische Demokra- 
tie, die alle Menschen nach dem Gesetz gleich 
werden ließ, gleichzeitig aber nichts an den 
HERRschaftsverhältnissen ändert und die fa- 
schistische HERRschaft. 
Die Verantwortlichen, die kapitalistisch - po- 
triarchalen Mechanismen einsetzen, um sich zu 
bereichern und Macht ausüben zu können, das 
sind die Unternehmenseigentümer, die Mana- 
ger, die Bankiers, die Börsianer, 

ie Politiker, zusammen ein grosser Herren- 
club, das sind die speichelleckenden Profiteure 
an der Seite der Verantwortlichen. Sie wollen 
den vielen Anderen vorgaukeln, wie gut und 
ee das hier alles ist. Auch erfordert ihre 

ERRschaft oft Zugeständnisse und erzeugt damit 
Verbündete, als Beispiele der heutigen Zeit fällt 
uns die Sozial”partnerschaft” in den Betrieben 
ein, die vorgaukeln soll, daß die Unternehmer 
sich für die Belange der ArbeiterInnen einset- 
zen oder die tägliche Konsumbefriedigung. 
Das sind Zugeständnisse an beide Geschlec 
ter. Das juristisch und moralisch festgeschriebe- 
ne Aneignungsverhältnis, das Männern gegen- 
über Frauen gegeben wird, soll nochrtels reit 
alle Männer mit dem System der HERRschenden 
verbünden. 
Ist die Situation für viele Menschen hier auch 
noch so bitter, so wird den Deutschen immer 
noch die Höherwertigkeit der “deutschen Ras- 
se” angeboten, mit der sie sich identifizieren 
sollen. Dieser Rassismus, am offensten in der 
Ausländerlnnenfeindlichkeit zu sehen, ist ein 
hierarchisches Prinzip über Begriffe wie No- 
tion, Blut, Stammbaum, Volk wirkend. Rassis- 
mus ordnet den / die angeblich Wertvollen von 
den angeblich Minderwertigen und zielt dabei 
letztlich auf die grenzenlose Ausbeutung und 
dann Vernichtung der angeblich Minderwerti- 

en. In dem laufenden Text wurde schon kurz 
Beschreiben das Rassismus, Sexismus und 
Ausbeutung hier auch einen noch wesentlich 
schärferen Grad der selben Gifte in anderen 
Ländern bedeutet. 
Der deutsche Kolonialismus bzw. heute der 
deutsche Imperialismus, diese beiden Begriffe 
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beschreiben die Unterwerfung, Knechtung und 
Ausbeutung unzähliger Menschen auf der 
ganzen Welt. Die deutschen Truppen Pre 
ten für die HERRschenden und für sich selber 
andere Völker, es kamen die deutschen Planta- 
geneigentümer, dann die dpa 58.3 Teagrn 
ten, die deutlich unter dem eigentlichen Wert 
Rohstoffe und halbfertige Waren aus den von 
ihnen unterworfenen ländern geraubt haben. 
Heute, in der nachkolonialen Zeit geschieht 
dieses Auspressen verdeckter , die Flaggen der 
eingedrungenen Staaten sind weitestgehend 
verschwunden, die Werbetafeln der einzelnen 
Unternehmen der HERRschenden aus Europa, 
den USA und Japan stehen herum. Heute zwingt 
die Macht des Geldes, die Macht der Win- 
schaftskraft viele Länder der Erde weiter nach 
den Pfeifen der europäischen, us-amerikani- 
schen und japanischen Kapitalisten zu knech- 
ten. 

Die Organisierung der imperialistischen HERR- 
scher ist dabei hochentwickelt, sie steuern ziem- 
lich unabhängig von einzelnen Staaten und 
suchen sich die Orte, wo sie am günstigsten 


Rohstoffe ausbuddeln oder Produkte herstellen 
lassen, wo sie gewinnversprechende Märkte 
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aufbauen können. UÜbernational oraanisierte 
und arbeitende Banken bestimmen über Kredi- 
te, von denen inzwischen viele Wirtschaften 


ar hr a Länder abhängig sind. Ebenso 
vertahren die zwischen den reichsten Nationen 
Bean Zusammenschlüsse wie die Welt- 
vr, und der Internationale-Währungsfond 
All dieses können wir im Moment sehr deutlich 
in Osteuropa beobachten. 
Wirtschaftssysteme die abhängi 
gemacht worden sind von Krediten, daß ind 
immer viele Menschen, das sind die Zusammen- 
hänge zwischen ihnen. Menschen, die jeden 
Tag erfahren, daß sie in dem, wie sie leben 
won, was sie sich wünschen, angegriffen 
werden.Diese Gedanken gehören zu unserem 
antifaschistischen Selbstverständnis. 
Wie am Anfang geschrieben, ist Faschismus 
die verschärfte FIERRschaftsform einer kapitali- 
stisch - patriarchalen HERRschaft. Dahinter steht 
eine jahrhundertealte Ordnung, in der wenige 
brutal versuchen, zu ihrem Vorteil die überra- 
rag Zahl der Menschen auszubeuten. Um 
iese Ausbeutung, gegen die es genausolange 
Widerstand gibt, zu erreichen, haben 
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die Auspresser immer wieder verschiedene 
Formen des im Eigentlichen immer Gleichen 


angewendet: Sexismus und Rassismus. 
Ein Beispiel aus der Geschichte, welches den 
Vorgang der Verschärfung eines bürgerlich - 
demokratischen Systems in ein faschistisches 
zeigen kann: Ende der Zwanziger Jahre dieses 
Jahrhunderts und zu Beginn derDreißiger Jahre 
ab es im damaligen deutschen Reich eine Zeit 
er zugespitzten Klassenkämpfe. Die Arbeite- 
Innen setzten in dieser Zeit, in der die Situation 
er Wirtschaft sehr schlecht war, durch z.B. 
Streiks an die soziale Revolution in ihrem Sinne 
zu verwirklichen. Die Frauenbewegung war im 
Laufe der 20er Jahre erstarkt und nicht bereit 
erkämpfte gesellschaftliche Rechte wieder auf- 
zugeben. | 
Als Beispiel (Roter Frauen und Mädchenbund), 
der Anfang der 30er Jahre eine Kampagne 
d are der ach Such viele andere Frau- 
enorganisa Ionen eteiliaten: es ain egen 
den 8218, für die Entscheidung der n über 
einen Schwangerschaftsabbruch. Über 800 Ak- 
tionskomitees wurden gebildet, 1500 massen- 
haft besuchte Veranstaltungen organisiert. 
Hierbei ging es nicht um die Vertei igung er- 
kämpfter Rechte, sondern gerade in derart tur- 
bulenter Zeit um die Dir eines ele- 
mentaren Rechts. Oder: Die Betei igung un 
Ausrichtung des RFMB auf antifaschistische 
Aktionen mit dem Ziel der Schaffung einer 
breiten antifaschistischen Frauenfront. 
Die HERRschenden waren unter starkem Druck, 
was sich politisch in einem Regieren mit soge 
nannten Notverordnungen, die die bürgerlich - 
demokratischen Rechte ausser Kraft setzten, 
zeigte. In dieser Situation der gesellschaften 
Kämpfe und des wirtschaftlichen Niedergan Ss 
waren die HERRschenden bereit, mit den Fo- 
schisten zusammenzuarbeiten. 
Den Herren Kapitalisten war dabei klar, daß 
der in Form der NSDAP organisierte Faschis- 
mus nicht an den grundsätzlichen Strukturen 
der kapitalistischen Ausbeutung rütteln würde. 
So war es dann auch: dem nationalen, als 
Revolution verkauften, Umsturz folgte nicht die 
der sich in sozialer Not befindenden Bevölke- 
rung versprochenen antikapitalistische, sondern 
die Ausbeutung der Arbeiterinnen unter ver- 
schärften Bedingungen. Das Wirtschaftssystem 
wurde zentralisiert, die gewerkschaftliche 
Organisierung zerschlagen, Arbeitsdienste für 
Minimallohn durchgesetzt, gegen Frauen das 
unbezahlte soziale Jahr ( durch ea 
tung bzw. “ Ehrendienst “ ) durchgedrückt. 
Dabei bedienten sich die Herrschenden vor 
allem des breit vorhandenen Rassismus und des 
Sexismus. 
Der Rassismus wurde weiter verschärft, rassisti- 
sche Punkte legten dann die Rangfolge in den 


Betrieben fest ( männliche Deutsche als Ingeni- 
eure, Meister, Vorarbeiter, ganz unten in der 
Rangfolge nichtdeutsche ArbeiterInnen, schnell 
auch die een des faschisitschen Sy- 
stems, später Kriegsgefangene, die unbezahlt 
bis zur Erschöpfung arbeiten mussten, so das 
sie oft durch die Arbeit oder danach ermordet 
wurden ). Rassismus verurteilte die Jüdinnen 
und Juden als ” Feinde des deutschen Volkes ”, 
ein schon vorher vorhandener Antisemitismus 
wurde zum Völkermord verschärft. 
Die HERRschenden versuchten ebenfalls den 
Sexismus zu verschärfen, die deutsche Frau 
sollte vor allem dem deutschen Volke, vertreten 
durch den deutschen Mann, als Gebärmaschi- 
ne und Heimbewahrerin dienen, wobei dieser 
Aspekt zwar BEER in Wort und Schrift vertre- 
ten wurde, durch die Notwendigkeit, Frauen in 
der Kriegsproduktion einzusetzen, teilweise aber 
in der Wirklichkeit nicht umgesetzt werden 
konnte. Nichtdeutsche Frauen wurden anders 
brutal ausgebeutet, im Gegenteil zu den deut- 
schen Frauen,wurden sie zum teil sterilisiert. 
Das heißt für heute und hier: Die BRD ist kein 
faschistischer Staat, Faschismus ist aber mög- 
lich, wenn sich hier die Kämpfe gegen Ausbeu- 
tung, Sexismus und Rassismus zuspitzen wür- 
den und die HERRschenden ihre Notbremse 
ziehen müssen. Der Übergang zu einem faschi- 
stischem System ist schon jetzt angelegt, zwei 
Beispiele dafür: 
.bereits in den 60er Jahren wurden, parallel zur 
Weimarer Republik, Notstandsgesetze geschaf- 
fen, die die wichtigsten Rechte Yz. b. Versamm- 
lungsrecht, Recht auf freie Ach Sa 
in der bürgerlichen Demokratie ausser Kra 
setzen können; 
oder die Härte, mit der hier heute gegen 
Menschen vorgegangen wird, die für eine 
andere, mensc ah Gesellschaft ein- 
stehen und kämpfen: 8129a Verfahren ( Bil 
dung und Unterstützung einer von den HERR- 
schenden so genannten terroristischen Vereini- 
ung ' willkürliche Durchsuchungen, Bespitze- 
ung, Isolationshaft. 


Warum dann Antifaschismus ? 


Aus dem heraus entsteht die Frage: "Warum 
das Übel nicht an der Wurzel packen?” Das 
hieße, dieses System hier, die Vera ntwortlichen 
anzugreifen und die ag Strukturen in 
unseren Köpfen. Die Strukturen in unseren Köpfen 

ehen wir an, so schwer das auch ist. 

ie Faschisten, organisiert wie unorganisiert, 
sind, indem was sie verbreiten, was sie tuen, 
eine frontale Bedrohung. Der offene, militante 
Faschismus verbreitert sich im Moment insbe- 


sondere in dem Gebiet der ehemaligen DDR, 
WissenschaftlerInnen diskutieren mit dem Ziel; 


die faschistische HERRschaft und ihre greuelto- 
ten von 1933 - 45 zu den Akten legen zu 
können bzw. entschuldigend zu erklären 
"Historikerdebatte”). Der faschistische Terror 
at noch nie vor Menschenleben halt gemacht, 
erade in der letzten Zeit nimmt er zu auf den 
trassen: 
Nihad wurde :in Hachenbach am 28.12.90 
von Faschisten durch Messerstiche ermordet, 
seiner kurdischen Familie droht Reichel die 
Abschiebung; Alexander wurde am 01.01.91 
in Rosdorf bei Göttingen von FAP - Faschisten 
mit 10 Messerstichen und Stiefeltritten ermor- 
det; Cuma wurde am 22. 12.90 in Neumünster 
von Faschisten durch Messerstiche lebensge- 
fährlich verletzt. 
Aus der gen DDR kommen fast täglich 
Nachrichten von brutalen Angriffen der Faschi- 
sten auf linke Menschen, auf Ausländerinnen 
(zum Beispiel Anfang April 91 der Mord an 
einem Mozambiqueaner in Dresden). Die Be- 
drohung ist da, wenn die Faschisten zusammen 
mit Hooligans die Hafenstrasse angegPten ha- 
ben, wenn sie Besucherinnen des Ärbeiterju- 
gendzeniiums auf ihrem Weg dorthin oder von 
ort weg überfallen haben, wenn sie Anfang 
März in Paderborn den Treffpunkt Cafe Treib- 
haus angegriffen haben. Ä 
Neben der Körperlichen Bedrohung versuchen 
die Faschisten ein Klima durchzusetzen, we 
ches Alle entschieden anders denkende und 
handelnde Menschen vernichten soll. 
Die Lehre, die die Faschisten transportieren, ist 
z.B. ein Angriff auf die von Frauen erkämpiten 
Freiräume und Handlungsmöglichkeiten, indem 
die Faschisten die Position und Rolle der Frau 
gerav festlegen und fordern: gegen Frauen, 
ie ihre Homosexualität ausleben wollen, selbst 


entscheiden wollen, ob oder wann sie ein Kind 
bekommen, gegen Frauen, die sich autonom 
organisiert haben, um zu kämpfen für ihre 
Vorstellungen, gegen Frauen, die nicht ihre 
Lebensau a sehen, einen (Mann) oder 
mehrere (Familie) Menschen zu versorgen und 
zu pflegen. 

Dieser Bedrohung versuchen wir uns entgegen- 
zustellen. Wir nehmen die Angriffe der Faschi- 
sten nicht hin. Es ist so auch eine Entscheidung 
"near by our hearts”, in dem Bewußtsein, das 
mit den Faschisten als Personen nicht alles Übel, 
aber immerhin ein brutaler Teil, zuröückgedrängt 
und zerschlagen wird. 

Es ist dabei nicht nur ein entschlossenes Reagie- 
ren auf die Bedrohung, sondern immer auch ein 
nach Aussen tragen unserer Gedanken un 
Vorstellungen von einer anderen Gesellschaft. 
Unter uns, das heißt ungefähr innerhalb einer 
radikal linken Bewegung, versuchen wir, mit all 
den Schwierigkeiten, jenen Vorstellungen von 
etwas, wie es besser geht, näher zu kommen. 
Antifaschistischer Kampf, wenn er natürlich auch 
bei den Faschisten ansetzt, beinhaltet genau 
eigene Vorstellungen, beinhaltet den Zusam- 
menhang zwischen Faschismus und kapitalisti- 
scher Ausbeutung, Rassismus und Sexismus ZU 
sehen, sich damit auseinanderzusetzen, den 
Sexismus und Rassismus in unseren Köpfen 
anzugehen, um das Ungeheuerliche samt dem 
Ungeheuer letztlich im antifaschistischen Kampf 
aufzulösen. | 


Welche Bedeutung haben die Faschisten, die 
faschistische Lehre für die HERRschenden, oder 
anders gefragt, welchen Zusammenhang gibt 
es zwischen den HERRschenden und den Fa- 
schisten? 

In der Diskussion hat sich herausgestellt, daß 
nicht alle Faschisten immer nur Marionetten 
sind, die Aufgaben für die HERRschenden über- 
nehmen, auch ist eine eindeutige Zweckbestim- 
mung von dem, was die Faschisten verbrechen, 
nicht immer so einfach. Es gilt zu unterscheiden 
zwischen einem eigenen Antrieb der Faschi- 
sten, z.B. in Teilen der Politik der FAP, die sich 
deutlich an den Nationalsozialismus anlehnt, 
(Übernahme der organisatorischen Struktur der 
NSDAP, siehe auch: FAP) und dem, wo die 
Machenschaften schon heute im Interesse der 
HERRschenden sind bzw. direkt mit ihnen 
abgesprochen. 

Es ist zwar bemerkenswert, wie deutlich sich 
einzelne faschistische Gruppierungen momen- 
tan voneinander unterscheiden. So beginnt die 
Breite bei den Republikanern, die die Verbin- 
dung zu konservativen Kräften halten, die ODP 
[ ökologisch - demokratische Partei ), die Kon- 
takt sucht mit der ökologisch orientierten Bewe- 
gung bis hin zu militanten Nationalrevolutionö- 


ren wie die NF, die mit ihren pseudorevolutio- 
nären, pseudoantiimperialistischen Nationalis 
mus vorallem in radikalere soziale Bewegun- 
gen zielen. Diese Unterscheidungen bedeuten 
aber nicht, das es keine Zusammenarbeit, 
Arbeitsteilung, vorallem gemeinsame Ziele unter 
diesen Organisationen [ Gruppen gibt. Perso- 
nell finden sich eine Vielzahl von Doppelt- und 
Dreifachmitgliedschaften , es gibt gemeinsame 
Grundlagenpapiere, so z.B. aus dem Jahr 1980 
die Nationalrevolutionäre Plattform, ein ande- 
res Beispiel ist das Thule- Seminar, mit dem eine 
intellektuelle, europaweite Elite der Faschisten 
aus den verschiedenen faschistischen Parteien 
oder Gruppen geschaffen werden soll ( 1981 
a he immer wieder Veranstaltungen, 
aut denen Faschisten aus den verschiedenen 
Parteien oder Gruppen zu beobachten sind, 
oder Parteitage von nach aussen gemäßigteren 
Faschisten, wo Faschisten aus dem militanten 
Spektrum den Saalschutz machen. D.h., an 
vielen Punkten laufen die Aktivitäten zusam- 
men, sind so a rochen, haben alle die 
gleiche faschistische Zielrichtung, andererseits 
gibtes auch Konkurrenz zwischen den faschisti- 
schen Eure und Parteien. 
Die HERRschenden, bzw. im politischen Schau- 
spiel die bekannten Parteien, deren PolitikerInn- 
nen, greifen des öfteren gerne auf Angriffslinien 
der Faschisten zurück, die faschistische Welt- 
anschauung, die Hetze werden mal mehr, mal 
weniger gebraucht: 
Ein bekanntes Beispiel: die Faschisten fordern 
aus ihrem Rassismus und Sexismus heraus die 
Abschiebung von Ausländerinnen, Asylbe- 
schränkungen usw. In den 60er Jahren war für 
die HERRschenden diese Forderung blanker 
Unsinn, da ein grosser Bedarf nach ziemlic 
entrechteten, austauschbaren, minimal zu ent 
lohnenden Arbeitskräften bestand. Seit Beginn 
er 80er Jahre spätestens ist das Kapital in der 
BRD, in Europa aber in der Krise, d. h. heute hat 
gibt es eine grosse Zahl von arbeitslosen Men- 
schen, ökonomischer und sozialer Sprengsto 
also, hinzu kommt die Verfü ung über die 
Arbeitskraft von Menschen aus pe ehemaligen 
DR, die noch kostengünstig ist. 
Heute hat sich die Produktions- und Arbeitstei- 


| Bea ich in rt 
h tal wesentlich kostengünstige- 
ren, Ländern. Die Produktionsstruktur hat sich 
allgemein verändert, indem die technische Ent 
wicklung weiter voranschreitet. Es stehen immer 
mehr Dienstleistungsbetätiaungen im Vorder- 
pure: die wiederum vor allem in Teilzeitarbeit 
und meistens von Frauen) schlecht bezahlt aus 
eführt werden. 


ie veränderte wirtschaftliche Situation, ließ 


nun die HERRschenden, das Krisenmanage- 
ment, die Forderungen der Faschisten abge- 
schwächt übernehmen. Den Boden für die ras 
sistischen und sexistischen ann hans iur 
setze haben die faschistischen Gruppen mitbe- 
reitet, indem sie versuchen, AusländerInnen- 
feindlichkeit in diese Gesellschaft zu tragen. 
Schwächen die HERRschenden die Forderun- 
en der Faschisten ab, so wollen sie damit eine 
bgrenzung zu den faschistischen Gruppierun- 
gen beweisen, sich als Demokraten zeigen. 
ie Faschisten, die faschistische Weltanschau- 
u bereitet den Boden für Verschärfun en 
jeglicher Art gegen die Menschen; sie, ihre Het- 
ze, sind m one, da so an den Reaktionen 
er Bevölkerung auf die Forderungen der Fo- 
schisten die Durchsetzungsmöglichkeiten schär- 
ferer, eingrenzenderer Gesetze abgelesen 
werden kann von den HERRschenden; sie die- 
nen als Abgrenzungsmöglichkeit zwecks der 
Wahrung ds demokratischen Daseins; die 
Faschisten sollen Angst und Schrecken verbrei- 
ten in Form von offener Gewalt, die die Gewalt 
der HERRschenden, des Staates ergänzt, ge- 
richtet auf alle die Menschen, die den von den 
HERRschenden ausgedachten und teilweise 
angebrachten Kontroll- und Ausbeutungsknüp- 
ein ablehnend gegenüberstehen, egal ob 
ewußt oder nicht. Die Faschisten binden Kräf- 
te aus den organisierten Widerstands- und Pro- 
testbewegungen. Und sie stehen bereit, mit die 
HERRschaft zu übernehmen. 


Geschichte des Antifaschismus 


Die faschistische Machtübernahme dient dem 
kapitalistisch - patriarchalen System als letzte 
Möglichkeit der Krisenlösung, sie erfolgte immer 
dann, wenn der Widerstand droht, dieses System 
umzustürzen. So war es in Italien 1922, im 
Deutschen Reich 1933, in Spanien 1939, in 
der Türkei 1980............ 

Das in diesen Fällen der Faschismus siegen 
konnte, hatte mehrere Gründe, die auch am 
Widerstand selbst lagen. Das waren z.B. 
mangelnde Organisierung, Ha eg Bewußt 
sein über die Bedrohung durch den Faschis- 
mus, innere Zerstrittenheit des Widerstandes. 
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Der Widerstand der KPD 


Die bedeutendste antifaschistische Organisa- 
tion in den 20er und 30er Jahren im Deutschen 
Reich war die KPD. Sie konnte trotz enormer 
Repression ihre Position immer weiter ausbau- 
en. Der Kapitalismus war weltweit gesehen in 
einer tiefen Krise, ebenso die bürgerlichen 
Parteien. Wäre diese Entwicklung so weiterge- 
gangen, wäre es zu einem Sieg der Arbeiter- 
lasse gekommen. Die einzigen, die in dieser 
lage das kapitalistisch - patriarchale System 
noch reiten konnten, waren die Faschisten. 
Mit der Machtübernahme der Faschisten rollte 
eine Terrorwelle über die KPD hinweg, sie 
wurde sofort verboten, tausende ihrer Rode 
verhaftet oder umgebracht ( der SPD erging es 
ähnlich ). Die Reorganisierung des Widerstan- 

es wurde erst nach Jahren geschafft ( z.B. die 
SCHULZE - BOYSEN - HARNAK - Organisation 
und die Organisation BASTLEIN - JAKOB - 
ABSHAGEN zählten mehrere hundert Mitglie- 
der }, trotzdem war die Organisierung insge- 
samt sehr unzureichend. 


Was waren die Gründe? 

- Da die KPD den Sieg der Arbeiterklasse über 
den Kapitalismus bald kommen sah, erklärte 
sie die bürgerlichen Parteien und die SPD - 


Führung zu ihren Hauptgegnern, da diese die | 


Regierung stellten und nicht die Faschisten, 
die bis in die 30er Jahre nur eine unbedeuten- 
de Rolle spielten. Aus diesem Grund fand die 
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KPD erst zu spät zu der Strategie der Einheits- 
front gegen den Faschismus. 

- Durch den zentralistischen Aufbau konnte die 
KPD relativ leicht zerschlagen werden. Wäh- 
rend die Mitglieder auf den Befehl zum An- 
griff warteten, wurde die Führung verhaftet, 
ermordet oder musste untertauchen. 

- Viele Mitglieder der KPD hatten ein unzurei- 
chendes Ber ußtem, was ihnen es möglich 
machte, sich später mit dem Faschismus zu ar- 
rangieren. Dieses machte sie unzuverlässig 
für den Aufbau von illegalen Strukturen. 

Dieses sind nur 3 Gründe, warum der Wider- 

stand nach 1933 nur schwer zu organisieren 


war. | 
Die Widerstandsgruppen sahen ihre Hauptauf- 
gabe darin, Informationen zu sammeln oder 
weiterzugeben, Propaganda gegen den Fa- 
schismus und gegen den Krieg zu machen, 
sowie Sabotage durchzuführen und den Wi- 
derstqnd gegen den Faschismus zu verbreitern. 
Da Dr £ | 
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marschieren durch Moskau ' 


Antifaschismus im Widerstand gegen 
das Kapital nach 1945 


Unmittelbar nach dem 2. Weltkrieg bildeten 
sich in den drei Westzonen (die spätere BRD 
Antifakomitees. Diese Antifakomitees waren Tei 
der Verwaltung, ihre Aufgaben waren nicht nur 
die Aufklärung von faschistischen Verbrechen, 
sowie die Verfolgung dieser Verbrecher,sondern 
auch die Organisierungdes Alltags, z.B. Woh- 
nungen und Lebensmittel für die Bevölkerung. 
Des weiteren sahen sie ihre Aufgabe oft auc 
darin, die Ursachen des Faschismus zu beseiti- 
ehe Deshalb waren sie oft Mitorganisatoren 
er Volksabstimmungen, die entscheiden soll- 
ten, daß die Kapitalisten enteignet werden, da 
sie die ” Verursacher ” des Faschismus waren. 
Dieses machte die Antifakomitees für die west- 
lichen Siegermächte unbequem, den diese 
wollten in den westlichen Besatzungszonen ein 
kapitalistisch - antikommunistisches Bollwerk 
schaffen, wozu sie ja die Kapitalisten brauch- 
ten. Dieses zeigten die Siegermächte bei der 
Rückgängigmachung der Volksentscheide und 
bei den Nürnberger Prozessen, wo nur die 
Faschisten bestraft wurden, die für den ” Plan 
BRD ” nicht gebraucht wurden. Die, die noch 
gebraucht wurden, erhielten einen Freispruch 
oder sind schnell begnadigt worden. 
So wurden die Antifakomitees immer mehr aus 
der Verwaltung gedrängt und bis zur Grün- 
dung der BRD 1949 ausgeschaltet, dafür wur- 
den dann viele Faschisten in die Verwaltung 
reintegriert. 
Die Antifakomitees waren so sehr auf die 
administrative Politik fixiert, daß sie sich nach 
ihrer offiziellen Auflösung nur noch zum Teil 
neu organisieren konnten. 


UNGEBROCHENE TRADITION 


Bis Anfa 2 50er Jahre war die antifaschisti- 
sche Politik an die der antifaschistischen Orga- 
nisationen der Weimarer Republik angelehnt 
(z.B. RFB=RotFrontkämpferBund, Antifaschisti- 
sche Aktion, SA) = Sozialistische ArbeierJu- 
gend oder EISERNE FRONT). D.h., esgab viele 


militante Aktionen gegen faschistische Organi- 
sationen wie die DRP (Deutsche ReichsPartei), 
die SRP (Sozialistische ReichsPartei), die W) 
(Wiking - gene) oder Einzelpersonen (z.B. 
Künstler, die während des Faschismus das 
Regime gestützt haben). 

Ende der AOer Jahre und Anfang der 50er 
Jahre schätzten die linken Organisationen die 
Situation in der BRD falsch ein, so daß ihre 
Konzeption der “antifaschistisch- demokratischen 
Übergangsgesellschaft” nicht greifen konnte 
und ihre vergeblichen Versuche in die Verwal- 
tung zu kommen bzw. die Bündnispolitik mit 
bürgerlichen und sozialdemokratischen Grup- 
pierungen ihnen soviel Kraft kostete, dal’ sie es 
nicht schafften eine revolutionäre Gegenmacht 
zu organisieren. Dieses erst führte dazu, daß 
die reaktionäre Politik der BRD die Linke so 
treffen konnte und sie durch Massenkonsum 
und Antikommunismus die Linke zerschlagen 
bzw. korrumpieren konnte. 


Die Totalitarismuslüge und ihre Fol- 
gen 


Um den Antikommunismus in den 50er Jahren 
durchzusetzen, wurde die Totalitatismuslüge 
entwickelt, in der der Kommunismus mit dem Fo- 
schismus gleichgesetzt wird. Ein solcher Ver- 
leich verschweigt die qualitativen politischen 
Unierschtede zwischen Kommunismus und Fa- 
schismus, und genau das soll die Totalitarismus- 
lüge auch bewirken. 
Mit der Zeit wurde die. Totalitarismuslüge 
modernisiert, so z.B. um die Behauptung, daß 
iede Gewalt faschistisch sei, wobei der qualita- 
tive politische Unterschied zwischen faschisti- 
schem Terror und, z.B., antifaschistischem Selbst 
schutz verwischt werden soll und die antifaschi- 
stiiche Bewegung in ” gute ” AntifaschistInnen 
(weil friedlich ) und “ böse “ ( weil auch militant 
\ zu spalten. Dabei ist es notwendig, Gewalt 
einzusetzen. Vor allem, um sich gegen die 
Angriffe der Faschisten zu wehren, weil es fatal 
ist auf die Polizei zu hoffen, den diese schützt 
die Faschisten, das hat sie oft genug gezeigt. 
Ohne Gewalt ist die faschistische Organisie- 
rung letztendlich nicht zu verhindern, weil das 
Mahnen und friedlich Protestieren nur vorbeu- 
ende Maßnahmen sind, die die Treffen und 
die Angriffe der Faschisten nicht verhindern 
können. 
Wobei die Gewalt nur ein Mittel von vielen ist, 
die zusammenwirken müssen, um die faschisti- 
sche Organisierung zu verhindern. Bei der 
Anwendung von Gewalt muß aber ein klarer 
Trennungsstrich gezogen werden zwischen 
sexistischen, entpolitisiertem "Gewaltfetischis- 
mus” und volitisch kalkulierter, gemeinsament- 
wickelter Gewaltanwendung. 


Der ” Rückzug ” 


Nun aber zurück zur Geschichte des Antifa- 
schismus. Eben durch Massenkonsum und Anti- 
kommunismus wurde die Linke in den 50er und 
60er Jahren zerschlagen und korrumpiert. Dem 
Antifaschismus wurde durch das Kleinbürger- 
tum und der Monopolbougeoisie neue Ziele 
aufgezwungen. Die Folge: der Antifaschismus 
sah nicht mehr das Wesen des Kapitalismus, 
sondern diente zum Schutz einer Form der 
kapitalistisch - patriarchalen HERRschaft, der 
bürgerlichen Demokratie, vor der anderen Form 
der kapitalistisch - patriarchalen HERRschaft, 
des Faschismus. 

Die antifaschistische Politik war von der Mitte 
der 50er Jahre bis Ende der 60er Jahre geprägt 
durch Erinnern und Mahnen vor dem Faschis- 
mus und dessen Auswirkungen, einer Identifi- 
zierung mit den Opfern des Faschismus, aber 
nicht mit dem Widerstand. In der Praxis hieß 
daf3 z.B. das Einbringen von Gesetzesinitiati- 
ven (z.B. gegen die Verjährung von Totschlag) 
oder Prozeßberichterstattung z.B. Auschwitz- 
prozel)). 


Das ” Wiedererwachen 7 


Ende der 60er Jahre veränderte sich die Situa- 

tion in der BRD, es kam eine neue antiimperia- 
istisch - antifaschistische rg ie auf. Das 
ntstehen war geprägt durch z.B.: 

- die grosse Koalition 1966 (CDU/CSU und 
SPD) wo die Opposition nun auch formal be- 
seitigt wurde. Es wurde deutlich, daß die Op- 
position nur noch außerparlamentarisch agie- 
ren konnte; 

- die Anis hung Saar mit denen offen antide- 
mokratische Gesetze institutionalisiert wur- 

en; 

- der Vietnamkrieg, wo auf dem RUSSEL - TRIBU- 
NAL, eine 196/ veranstaltete Konferenz, die 
faschistischen Methoden der USA nachge 
wiesen wurden, dadurch verstärkte sich der 
Widerstand gegen den Vietnamkrieg; 

- die personelle faschistische Kontinuität in Par- 
Iamenten, Justiz, Behörden und ‚Konzernspit- 
zen wurde immer mehr in die Öffentlichkeit 

erückt; - die steigende Repression durch 
Bolizei- Justiz- und Medienterror ( z.B. die 
Bildzeitung ) verdeutlichte immer mehr die fo- 
schistischen Charakterzüge der BRD; 

- das offene Vormachts- und Ausweitungsstre- 
ben der BRD als imperialistische Spitzenmacht 
in Europa zeigte immer offener, daß das ka- 
pitalistisch - patriarchale System immer noch 
die gleichen Ziele, wie z.B. 1933, hatte...... 

Aus diesen Gründen verstand sich die Vietnam- 
ewegung sowohl als antiimperialistisch, weil 

sie gegen den imperialistischen Krieg der USA 


it 


en 


in Vietnam war, alsauch als antifaschistisch, da 
sie hier gegen einen BRD-Staat kämpfte, in dem 
sie den institutionalisierten Faschismus sahen. 
Der Kampf gegen Faschismus und Imperialis- 
mus steigerte sich immer mehr, so daß letztlich 
die Diskussion um Gewalteskalation den SDS 
Sozialistischer Deutscher Studentenbund) zur 

elbstauflösung brachte, woraus sich dann 
Gruppen gebildet haben, die ” zum Marsch 
durch die Institutionen ” wie Verwaltung, Hoch- 
schule ansetzten, um diese zu verändern, eben- 
so mehrere sogenannte K - GRUPPEN bildeten, 
sowie die AUTONOME - ANTIIMPERIALISTI- 
SCHE BEWEGUNG und die Guerilla, die RAF 
en Fraktion) oder die BEWEGUNG 


Aber auch die Faschisten waren nicht untätig. 
Nachdem der NPD ( Nationaldemokratische 
Partei Deutschlands ), die gegen Ende der 60er 
Jahre grössere Wahlerfolge hatte (sie war 1969 
in 7 Länderparlamenten und scheiterte bei der 
Bundestagswahl nur knapp an der.5 %- Klau- 
sel), von der CDU/CSU durch die Übernahme 
der faschistischen Positionen zur von den So- 
zialdemokraten entwickelten “neuen Ostpoli- 
tik“ (u.a. Anerkennung der Souveränität Po- 
lens) die Basis entzogen wurde, haben sich die 
Faschisten sich neu Bnlanisen, es entstanden 
u.a. die "NEUE RECHTE ” bzw. die “NATIO- 
NALREVOLUTIONARE”. 
Ahnliches wie der NPD widerfuhr den REPUBLL 
KANERN 20 Jahre später, wo die etablierten 
bürgerlichen Parteien bei der Annexion der 
DDR durch faschistische Politik den REPUBLIKA- 
NERN grösstenteils die Basis entzogen haben 
und wo sich aktuell neue Sammlungsbewegun- 
en bilden, wie im März 1991 die DA (DEUT- 
SCHE ALLIANZ). 
Ab Mitte der /Oer Jahre kam es wieder zu 
grösseren Auftritten faschistischer Organisatio- 
nen (z.B. seit 1975 jährlich die NPD in Frank- 
furt). Die antiimperialistische -antifaschistische 
Bewegung fing an, diese Organisationen auch 
militant zu bekämpfen, was aber nie zum Schwer- 
unkt dieser va ah wurde. 
1977 begann ein Hungerstreik der Gefange- 
nen aus der RAF für die Anwendung der Genfer 
Konventionen (= internationale Menschenrechts- 
vereinbarungen) und Aufhebung der Isolations- 
folter. Nach der Entführung von H. M. Schleyer 
wurde den Gefangenen die Kontaktsperre auf- 
erlegt, die sie total isolieren sollte. Die Bundes- 
regierun richtete Krisenstäbe ein, die soge- 
nannten ” Kleine Lage ” und “Große au ‚ die 
das Parlament ausschalteten und z.B. eine 
Nachrichtensperre verhängten, sowie ohne 
Rücksicht auf die Verfassung die “totale 
Fahndung”einleitete. PolitikerInnen fordern die 
IIlegalisierung und Ausschaltung der gesamten 
nen Die Situation endete mit der Ermordung 


von drei, durch die Kontaktsperre zu Geisseln 
gig RAF - Gefangenen. Ende der 
Oer Jahre löste sich die antiimperialistisch - 
antifaschistische Bewegung teilweise auf, eini- 
ge begannen auch auf Grund des Terrors des 
RD-Staotes revisionistische Politik zu betreiben 
(z.B. Gründung der GRUNEN). 


Der autonome Antifaschismus 


Anfang der 80er Jahre kam es durch die Grün- 
dung der ANS/NA (Aktionsfront Nationaler 

ozialisten - Nationale Aktivisten : siehe auch 
unter: FAP) zu einer breiten antifaschistischen 
Mobilisierung. Auch immer mehr autonome 
Gruppen setzten sich den Antifaschismus zum 
Schwerpunkt. 
Da die autonomen Gruppen die Faschisten 
auch militant angriffen, hatten sie einen starken 
Zulauf, gerade von jungen Menschen, die sich 
vom Faschismus bedroht fühlten und sich gegen 
die Faschisten wehren wollten. Dieses war aber 
vereinzelt nicht möglich, sondern nur in organi- 
rohe Fe ; 

re ersie Auigabe sahen die AUTONOMEN 
ANTIFAGRUPPEN in der Schwächung bzw. 
Zerschlagung der faschistischen Organisierung. 
Das heißt praktisch: 

“erkunden, wer die Faschisten sind, -wo sie 
wohnen, -wo sie arbeiten, -herausbekommen, 
wo die Faschisten “ Fuß fassen “, -wie sie sic 
organisieren, -wer die “ Führer “ sind, -von wem 
sie unterstützt werden, -mit welchen anderen 
Gruppen sie zusammenarbeiten. 

Diese Informationen wurden dann umgesetzt in 
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Flugblätter, Demonstrationen, militanten Angrif- 
fen, Blockaden u. anderem. 
Das und die folgenden Punkte lassen sich natür- 
lich auch auf Heute übertragen. 
Es gilt, der reaktionären Mobilisierung etwas 
entgegenzusetzen, weil diese der Nährboden 
für Faschismus ist und dadurch der Faschismus 
sich schleichend installieren kann. D. h., etwas 
gegen sexistische, nationalistische oder rassisti- 
sche Propaganda zu tun. 
Oder andersherum die faschistische Praxis des 
kapitalistisch - patriarchalen Systems zu entlar- 
ven und anzugreifen, wie z.B. rassistische 
Gesetze, imperialistischer Krieg und vieles 
andere. 
Genauso wichtig ist es, Lebensräume aufzu- 
bauen, in denen der Faschismus nicht Fuß 
fassen kann. Beispiele sind Stadtteil- oder Zen- 
trenpolitik, in denen Strukturen aufgebaut wer- 
den, die kollektiv, ohne Hierarchie und ohne 
atriarchale Strukturen gegen die Vereinze- 
ung, in solidarischem Ver ältnis untereinan- 
der, werden sollen. Schritt für Schritt. 
Dabei ist es klar, daß es noch nicht um die 
enerelle Machtfrage gehen kann, sondern um 
die Herzen und Hirne der Menschen, inklusive 
der eigenen. 
Bei größeren Antifa - Aktionen, wie z.B. Blockao- 
den oder Demonstrationen, kam und kommt es 
immer wieder zu Bündnissen zwischen AUTO- 
NOMEN ANTIFA - Organisationen und ande- 
ren, auch bürgerlichen. er ab es starke 
Bestrebungen, die AUTONO ANTIFA - 
Organisationen wegen ihrer radikalen Politik 
bzw. Politikvorstellungnen, die sich oft nicht nur 


auf Faschisten begrenzen läßt, aus den Bünd- 
nissen zu drängen. Dabei wurde oft die “ Ge- 
walifrage ” hochgespielt. Doch die autonomen 
Gruppen wurden in der Bündhisarbeit ein 
immer bedeutenderer Faktor, gerade auf Grund 
der Mobilisierungsstärke, so daß es heute durch- 
aus kontinvierliche Bündnisarbeit auch über 
das Problem “ alte und neue Nazis “ hinaus 


ibt. 
au wichtige Erfahrung war, daß die faschisti- 
sche Oraanisierung durch grosse Blockaden 
von Faschistenparteitagen und ähnlichem nicht 
verhindert werden kann, sondern nur ein star- 
ker antifaschistischer Widerstand vor Ort kann 
dieses tun. Durch die tagtägliche Konfrontation 
mit Antifaschismus wird ein Klima geschaffen, 
in dem der Zulauf zu faschistischen Gruppen 
Bestop t werden kann, ihre Organisierung 

ehindert. 
Wie oben beschrieben, haben die Faschisten 
auch ihre Aufgaben. Innerhalb der bürgerli- 


chen Demokratie dienen sie dem Machterhalt 
des kapitalistisch - patriarchalen Systems. 


’ 


AUTONOME ANTIFA - Gruppen sehen ihren 
Gegner nicht nur in den Faschisten, sondern 
auch in dem kapitalistisch - patriarchalen Sy- 
stem. Von daher \aßı sich auf der anderen Seite 
das Verhalten der Polizei erklären, die die 
Angriffe der Faschisten oftmals dulden und erst 
ann eingreifen, wenn sich antifaschistischer 
Selbsschutz organisiert hat, welcher die Faschi- 
sten bedrängt. Dann schlägt die Polizei zu, um 
die Faschisten zu schützen. Überhaupt diese 
Polizei: sie ist für das kapitalistisch - patriarcha- 
le System ein Organ zum Machterhalt. Im 
Gegensatz zu den Faschisten ist die Polizei 
dabei ein offizielles Organ, d,h. sie muß sich, 
zumindestens gegenüber der Offentlichkeit, an 
Gesetze halten. Das brauchen die Faschisten 
nicht, sondern sie können offenen Terror an- 
wenden. Wenn die Polizei und Staatsschutza 
parat gegen die Faschisten eingreift, dann in Si- 


tuationen, wo die Faschisten im Sinne des 
HERRschenden Systems zu weit gehen und/ 
oder der Staat ein antifaschistisches Deckmän- 
telchen braucht. 


Was Tun ? 


Die Aufgaben von AntifaschistInnen umfassen, 
wie erwähnt, gr Ermittlungsarbeit, 
aber auch einige andere Punkte: 

a) Öffentlichkeitsarbeit; d.h. -informieren,bzw 
vermitteln von politischen Inhalten. Dafür 
gibt es mehrere a ae z.B. Veran- 
staltungen oder Flugblätter. 

b) Aktionen; sie sind ein direktes Mittel von 
Öffentlichkeitsarbeit oder dienen zur direk- 
ten Verhinderung der faschistischen Organi- 
sierung bzw. an Punkten, an denen eine 
reaktionäre Politik entwickelt wird: z.B. 
Demonstrationen, Blockaden. 

c) Präsenz zeigen; d.h. überall da zu sein, wo 
die Faschisten sind bzw. die faschistische 
Mobilisierung läuft, um den Faschisten und 
den Menschen, die die Faschisten versu- 
chen zu überzeugen, ständig mit antifaschi- 
stischen Inhalten und Praxis zu konfrontie- 
ren. Ziel ist es, die faschistische Organisie- 
rung und Mobilisierung zu verhindern bzw. 
Rassismus und Sexismus entgegenzufreten. 

d) Bündnisarbeit; sie soll politische Inhalte auf 
einer breiteren Ebene zur Diskussion stellen 
und propagieren. Dazu ist allerdings eine 
starke, gut zusammenarbeitende Antifa - 
Gruppe notwendig. 

e) Mobilisieren; viele Menschen erreichen, um 
ihnen die Möglichkeit zu geben, sich selbst 
zu informieren bzw. selbst etwas gegen den 
Faschismus und faschistische Politik zu 
tun. Wobei, nicht nur dazu, größere Grup- 
pen notwendig sind, die dafür sorgen, daß 
Er was geplant wurde, auch umgesetzt 
wird. 

f} Agitation: Menschen von der Notwendigkeit 
antifaschistischer Arbeit zu überzeugen ver- 
suchen und den Menschen, die das wollen, 
die Möglichkeit zu geben, sich organisieren 
zu können. 


Alles fängt bei uns selber an 


Um diese Pr und die anderen Ziele im 
antifaschistischen Kampf erfüllen zu können, 
braucht MENSCH eine Organisierung. Um einen 
rossen Zusammenhang zu schaften, der ar- 
Beitsfählg ist, müssen Strukturen unter den 
Menschen entwickelt werden, die 
meinsame Arbeit ermöglichen. 
Vorraussetzungen für diese Strukturen sind 
Verantwortungsbewußtsein und URNImE 
Diese zwei Vorraussetzungen müssen oft erst 


diese ge- 


gemeinsam erarbeitet werden, weil viele Men- 
schen in Kritik nicht die Möglichkeit sehen, von- 
einander zu lernen. Verantwortung heißt in der 
Gesellschaft oft, Aufgaben den jeweils zustän- 
digen, angeblich kompetenteren Menschen 
zuzuschieben, heißt zueinander nicht verant- 
wortlich zu handeln. So sollen die Menschen 
elle werden, ihre Probleme selbst in die 

and zu nehmen und durch Kritik und Selbstkri- 
tik die Vorraussetzungen zu erkennen, was wie 


zu verändern ist. 

Eine weitere Vorraussetzung ist, daß es zwi- 
schen den einzelnen Themenschwerpunkten, 
wie auch bezogen auf die unterschiedlichen 
Ansätze des politischen Umsetzens des Gewoll- 
ten, keine Hierarchie gibt. Vielmehr sollen sie 
sich ergänzen und nicht gegeneinander stehen. 
Das dieses schwer ist, steht ausser Frage, es ist 
aber ein wichtiger Schritt, um Hierarchien ver- 
schwinden zu lassen. 


- NATIONALISTISCHE FRONT (NF) 


Im Jahre 1985 wurde die NF, als bundesweite Partei, in Steinhagen gegründet. Sie bildete sich 
aus der Münchner “Nationale Front/Bund Sozialrevolutionärer Nationalisten” (ex VSBD-Mitglie- 
der) und einigen “jungen Nationaldemokraten” die sich um Schönborn und den “Klartext” 
Bean haben. 

ie NF gehört zu den Nationalrevolutionären,daß isteine faschistische Strömung, die sich anfang 
der 70er Jahre gebildet hat,um die Faschistische Ideologie zu modernisieren. Die NF versucht ihr 
Sammelsurium aus NS-Verherrlichung, Sexismus, Rassismus und militanten Faschismus durch pseu- 
domarxistische Wortwahl zu verschleiern, um so personell und ideologisch in sozialen Bewegun- 

en Fuß zu fassen. 
die NF ist die am stärksten propagandistisch arbeitende militante faschistische Organisation. 
Dabei stützt sie sich am meisten auf ihre beiden Zeitschriften. 
a) Den “Klartext”, der hauptsächlich an Schulen verteilt wird. Die wichtigste Aufgabe des 
“Klartext's” ist es, dem diffusen Protestbewußtsein von Jugendlichen rassistische- und völkische 
Ideologie eizutrichtern, den Willen und die Bereitschaft zur Gewalt gegen Linke, Ausländerlnnen, 
Punks, u.5.w. zu wecken. 
b)" Nachrichten aus der Szene”, ist wohl die wichtigste Publikation der NF. Sie soll als 
vermitelndes Organ zwischen den zerstrittenen Flügeln der Faschistischen Bewegung dienen. Die 
NF ist eine Kaderpartei, d.h. sie setzt nicht so sehr auf die “Masse” , sondern legt mehr Wert auf 
die Schulinn der Mitglieder und dem Ausbau der Infrastruktur. 
Als ihre nächsten wichtigsten Ziele sieht die NF: | 
1.) Den Aufbau einer sicheren Zentrale. Durch die Zentren in Bielefeld und Pivitsheide hat die NF 
zwar einen wichtigen Schritt dazu getan, aber sicher sind diese Zentren für die NF nicht, da die 
ri: durch AntifaschistInnen jederzeit möglich sein kann. 
2.)Sicherung der Finanzen. Außer durch Mitgliedsbeiträge und die Erlöse aus den Verkauf der 
“Kiartext"-Machwerke sind bisher nur die Des Bank, die Stadt Bielefeld und der 
Verfassungsschutz als Geldgeber der NF SER 
= a von Basisgruppen. Diese sollen die NF-Politik in dem jeweiligen Gebiet vertreten. Die 
Führer dieser Basisgruppen werden von der Parteiführung eingesetzt. Das bedeutet für die NF, 


eine verstärkte Kaderschulung, wobei als zentrale Schulungsstätten die beiden Zentren und die 
Zeltlager dienen. 


SCHONBORN ME 


eb. am 23.6.1955 in Gütersloh . 
ohnort. Gemeldet Bleichstr. 143 in Bielefeld Tel:0521/32 44 78 


Fahrzeug: 
- wer Mercedes Mer ST-EL 159 
dunkler BMW 3-er Reihe BIKH 767 


Geschichte: 

- Ab 1972 Mitglied der NPD/JIN 
1983: Stellvertretender Landesvorsitzender der NPD/JN 
1983: Bundestagskandidat der NPD 
Nov. 1983: Parteiausschluß wegen den ”Klartext” (damals 
NT: y der JN Herausgeber: Schönborn) 
1984: Eigen des "Förderkreises junges Deutschland" in 
Steinhagen (bei Bielefeld) 


- War nach der Feng a ur des GDS (Gesamtdeutscher Studentenverband), 1984 
in Bonn, an einem Überfall auf einigePunks beteili 


igt 
- Nov. 1985: Gründung der NF. Schönborn wird G Isekretä 
- Juli 1986: Kauf des Hanse Bleichstr 143 En un! 
- Mai 1989: Er tritt als stellvertr. Bauleiter für den Umbau des Hauses in Pivitsheide auf. 


* Aktuelle Funktion: Generalsekretär und Organisationsleiter der NF; Herausgeber des "Klar 
text” (Pseudonym: N. Mesch) 


.t. .. .”. 


ohnort. Gretchenstr. 30 in Detmold r 47 26 


Fahrzeug: 
- weile Opel Kadett DT - DS 469 


Arbeit. 
- Fachschule für Holztechnik, Klingenbergstr. in Detmold 


Geschichte: 
- 982 JN ( ” Junge Nationaldemokraten ” ) 

und ANS - Aktivist. 

1983: Kassenwart der ANS. 
2 Ab 1985: NF - Aktivist in Hannover. 

Sa ; - Ab 1987 in Bielefeld und im Raum Lippe aktiv. 

- Er war u. a. freier Mitarbeiter im ASTA der FH Detmold und in der Bürgerinitiative gegen das 
“Kampfdorf” in Augustdorf Ä 
- Redaktioneller Mitarbeiter der Faschistenzeitschrift ” FreieUmschau 
- Verantwortlich für das Schulungsprogramm der NF. 
- Mitbesitzer des Faschistenzentrums in Pivitsheide bei Detmold 


‘ 


* Aktuelle Funktion: ” Bereichsleiter Nord “ der NF 


eb: 1960 


ohnort: Berlin 


Geschichte: 

- Seit 1980 in Neonazikreisen aktiv. 

. Herausgeber des Skin - Fanzine ” KDF ”. 
War Leiter einer Nazi - Skingruppe in Berlin-West. 
1982: Gründung der Ol - Band ” Kraft durch Froide ”, Pohl 
war Schlagzeuger und Schreiber faschistischer Texte. 
1985 Anschluß von Pohl’s Skingruppe an die NF, 
Ortsgruppe Berlin; Pohl 2 rh eine NF - Demonstration 
zur Freilassung von Rudolf Hess. 
Vermutlich Mitbegründer und Kontoinhaber der "Deutschen 
Jugendinitiative”. 

-  Häufiger Besucher der Bleichstr. 143 in Bielefeld. 

- 1989 Kandidat der ” Freiheitspartei ” zur Senatswahl in Berlin-West. 

- April 1989: Mitkäufer des Hauses in Pivitsheide 


* Aktuelle Funktion: En MEEREENN Vorsitzender und zuständig für die Öffentlichkeitsarbeit 
in der NF 


Wohnort. kommt aus Heidelberg, hat dort das Postfach Nr. 101 363 


Geschichte: 
- häufiger Besucher der Bleichstr. 143 in Bielefeld. 
- April 1989: Mitkäufer des Hauses in Pivitsheide. 


° Aktuelle Funktion: Stellvertretender Vorsitzender, Kassenwart und stellvertretender 


Bereichsleiter Süd “ der NF 
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Wohnort. Hofstr. 46, Bielefeld Tel: 052 


i Arbeit. 
Ba - Firna Giso, Alfred - Bozistr. in Bielefeld, Lithograph 


Geschichte: 

- Ehemaliges Mitglied des ” MC Reichsadler ”. 

- Seit 1986 des öfteren in der Bleichstr. 143 gewesen. 

- Ostern 1987 war Lindlar an einem bundesweiten 
Faschistentreffen beteiligt. 
Im Juli 1987 war er beteiligt bei den Aktionen gegen die 
antifaschistischen Mahnwachen vor dem Haus in der Bleich 
strale. 
Er besitzt zusammen mit seinem Bruder Jens eine Druckma 
schine. 


geb. am 16.11.1961 
Wohnort. Hofstr 46 in Bielefed Tel : 0521 / 27 09 23 


Arbeit: 
- Pörtner und Saletzky, Nachtigallenstr. in Bielefeld 


Geschichte : 

- Bis 1983 Mitglied der JN 

- Ehemaliger Führer der Rockerbande “Reichsadler” 
Gründungsmitglied des Kampfsportvereins "ASV 
Bielefeld ” (ehemaliger Sportverein der a 

- Mitbesitzer des Faschistenzentrums in Pivitsheide 

- Besitzt mit seinem Bruder Henna zusammen eine Druckma 
schine 


Wohnort. Danzigerstr. 44 in Bielefel 


Fahrzeug: 
- weißer VW - Golf ( neueres Modell ), BI- KD- 985 


Arbeit. 

Asta - Werke, Arthur - Ladebeckstr. 128 in Bielefeld, Arbeits 
beginn ca. 7.30 Uhr 

Geschichte: 

- Seit 20 Jahren “ dabei “. 
Sie war erst in der NPD, dann in der ANS / NA. 
Seit 1982 Vorsitzende der HNG (“Hilfsgemeinschaft Nationa 
ler Gefangener”), betreute M. Kühnen während seiner Zeit im 
Gefängnis. 


* Aktuelle Funktion: Vorsitzende der HNG 


FREIHEITLICHE DEUTSCHE ARBEITERPARTEI (FAP) 


Im Januar 1983 kam es zum Zusammenschluß der ANS ( Aktionsfront Nationaler Sozialisten) und 
der NA ( Nationale Aktivisten) zur ANS / NA. Mit dem Zusammenschluß dieser beiden Gruppen 
wurde die faschistische Organisierung bedeutend vorangetrieben. Mit der ANS [ NA konnten 


sich die militanten Faschisten bundesweit organisieren. Die ANS / NA stand sowohl ideologisch, 
als auch in ihrer Organisierung und in der Praxis in offener Tradition zur NSDAP. 

Damit war ein für die Faschisten wichtiger Schritt zur Legalisierung der NSDAP getan. Die ANS 
/NA vertrat die klassischen faschistischen Positionen. So bekannte sie sich offen zum 25 - Punkte 
- Programm der ern. m NSDAP und BR sich als legaler Arm der illegalen NSDAP. 
Auch die Parteiuntergliederung der ANS / NA war der der NSDAP nachempfunden, bloß, was 
bei der NSDAP noch ” Deutsche Frauenschaft ”, ” Nationalsozialistische Betnebelfenar anistion 
“und” Hitlerjugend ” hieß, hieß bei der ANS / NA “ Deutsche Frauenfront ”, * Freie Gewer schafts- 
bewegung ” und “ Freiheitliche Arbeiterjugend “. 


In ihrer Praxis waren die Mitglieder der ANS / NA die Rollkommandos auf den Straßen, die offen 
und militant AusländerlInnen, Frauen und Linke angriffen. Doch dieses alles ging der Staatsmacht 
einen Schritt zu weit, sie verbot die ANS / NA. 

Dieses hinderte die ANS / NA - Mitglieder jedoch nicht daran, sich einen neuen organisatorischen 
Zusammenhang zu schaffen. Sie traten nun, nach Kühnens Geheiß, zur FAP über und bauten dort 
die gleichen Strukturen auf wie in der ANS / NA. Nur diesmal haben sie gelernt, denn der 
organisatorische Zusammenhang darf nicht gefährdet werden. So werden, um politische Vorstösse 
zu vollziehen, einfach neue Organisationen ige z.B. bei Terroran Sn das ” EK 1” in 
Hannover oder die” BDS / AP-AO” in St. Augustin oder z. B. bei Wahlen die ” Nationale 
Sammlung ” in Langen. 

Die Basis der FAP stellen in erster Linie Skinheads und Hooligans, von denen nichts anderes 
erwartet wird als Gehorsam gegenüber ihren ” Führern”. 


wu, 


Arbeit: 
- a Pe Milse, Mehlstr. 47 in Bielefeld 
KFZ - Mechaniker 


Geschichte: 
- - Mitglied. 

War am 17.10.89 bei den Aufmärschen der FAP in Bielefeld 
beteiligt und bei dem Überfall auf die Punks am Kesselbrink. 
Verfasser des SKIN - FANZINE ( Zeitschrift ). 


* Aktuelle Funktion: Kontaktmann der FAP zur Skinheadszene. 


Wohnort 
: Am Liethstück 11 Tel: 0521 /8 27 55 


Geschichte: 
A Organisiert Faschisten im Bielefelder Stadtteil Schildesche. 

War bei den Aufmärschen der FAP und dem Überfall auf die Punks am 17.10.89 
in Bielefeld beteiligt. 

Griff mehrmals Jugendliche in Schildesche an. 


ra Nordsir. 6 in Poderborn 


Fahrzeug: 
- eriner Audi, PB-HX 834 


Geschichte: 

- rüher Funktionär der NPD in Paderborn 

- Bis Herbst 1988 Bewohner der Bleichstr. 143 in Bielefeld. 

- Danach Ortsgruppenleiter der FAP in Paderborn 

- Mitinhaber der Kneipen "Drosselstübchen” ,‚n1989, und "Bier 
fass ” 1990 (beides Faschistentreffs in Paderborn] 

Hat gute Kontakte zu Thomas Hainke (Bl). 

Beteiligt an mehreren Überfällen in der Nordstr. in Paderborn. 


* Aktuelle Funktion: Ortsgruppenleiter der FAP in Paderborn 


Wohnort: Herzebrockerstr. 30 in - Wiedenbrück Tel 05254 /43410 


Geschichte: 
: Seit den 70er Jahren ” NPD - Führer ” im Kreis Gütersloh. 
Haie NPD - Bundestagskandidat. 
- ust 1986 gründete er die faschistische “Deutsche Fami- 
; lierbewe ung / Idealverein”. 
Seit 198 Herausgeber des faschistischen Propagandablot- 
tes “Wehr dich”. 
- Seit 1987 Organisator der Faschistenwallfahrten zum Grab 
von Rudolf Hess in Wunsiedel. 
Gründete im Januar 1989 die faschistische 
"Deutsche Gemeinschaft” 


Geschichte: 
Enger Kühnenvertrauter. 
FAD- Gauleiter Westfalen. 
en die Bien eg von Michael Kühnen in der 
Wewelsburg ( nahe Paderborn ) 

2 Oraganisierte die Aufmärsche der Faschisten und den Überfall 
auf die Punks am 17.10.89 in Bielefeld. 

- Pendelt oft zwischen Bielefeld und Paderborn ({ ist oft bei M. 
KRATZ.) 

: Er war oft in den besetzten Häusern der Faschisten in der 
Weitlinastr. in Berlin Ost 
Mitglie des ” STOSSTRUPPS MICHAEL KÜHNEN ” 

- Beteiligt am Überfall auf die Kneipe "Treibhaus ” in Paderborn am 9.3.91. 


* Aktuelle Funktion: Gauleiter Westfalen der FAP 


Geschichte: 
- Gründete 1980 eine Wehrsportgruppe. 
- 1982 Ben er die ” Nationalen Aktivisten "(NA ”). 
- 1983: Zusammenschluß der NA mit Kühnens ANS 
zur ANS / NA. 
- Er gilt als Kühnens Stellvertreter. 
1988 war er Kandidat der “Nationalen Sammlung” 
("NS ”) in Langen. 
- Wohnte 1989 für kuze Zeit in Paderborn, jetzt wieder in 
Frankfurt am Main. 
- . * vielen Aktionen an denen Kühnen beteiligt ist ebenfalls 
abei. 


Wohnort. gemeldet Alfred - Bozistr. 8a 
Gehwestahlen) Tel: 0521 / 17 46 58 


Ps 


Arbeit. 
- Firma Goldbeckbau, Gütersloherstr. in Bielefeld 


Geschichte: 

- eteiligt am bundesweiten Faschistentreffen in Sennestadt am 
1. Mai 1989, 

- Beteiligt am Überfall auf die Punks am 17.10.89 in Bielefeld. 

- Anwesend auf der Gründungsversammlung der "Deutschen 
ALTERNATIVE” am 07.07.90 bei Cottbus. 

- Beteiligt am Faschistenaufmarsch in Wunsiedel am 17.10.90. 


* Aktuelle Funktion: Ortsgruppenleiter der FAP in Bielefeld 


PIELKERMARKUS 


Geschichte : 

: - Mitglied 

- Organisiert Faschisten in Herford 

- Organisierte den Überfall auf das Jugendzentrum "FLA -FLA” 
in Herford am 18.3.1988 
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